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«One of the great mistakes is to judge policies
and programs by their intentions rather than
their results.»

Milton Friedman (1975)
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Einleitung

Im November 2020 wird die Schweizer Stimmbevölkerung
über die eidgenössische Volksinitiative «Für
verantwortungsvolle Unternehmen  – zum Schutz von
Mensch und Umwelt» («Konzernverantwortungsinitiative»
oder KVI) abstimmen. Vor der Abstimmung werden die
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger Briefe in ihren
Briefkästen vorfinden, in denen das Initiativkomitee sie um
ihre Unterstützung bittet. Diese Schreiben enthalten
bewegende Bilder und Berichte über Umweltkatastrophen
und schwerwiegende gesundheitliche Beeinträchtigungen
von Arbeitenden und Kindern in aller Welt, die durch
multinationale Unternehmen mit Sitz in der Schweiz
verursacht wurden. Nach Angaben des Initiativkomitees
verfolgt die überwiegende Mehrheit der Unternehmen
respektvolle Geschäftspraktiken, aber es gibt auch einige,
«deren Geschäftsmodelle offensichtlich auf
Verantwortungslosigkeit basieren» (VKVI 2020b). Das
Komitee fordert, dass diese schwarzen Schafe, die alle
multinationalen Unternehmen in Verruf bringen,
«Rechenschaft ablegen» müssen.

Die Neugierigen und Unentschlossenen werden sich
sicherlich die Webseiten der multinationalen Unternehmen
anschauen, die vom Komitee namentlich beschuldigt
werden. Sie werden dort ganz andere Bilder sehen und
eine völlig andere Geschichte lesen. So verpflichtet sich
zum Beispiel Glencore  – der von der KVI-Kampagne wohl
am häufigsten ins Visier genommene Konzern  –, die
eigenen Auswirkungen auf die Umwelt an all seinen
Standorten zu minimieren, die Menschenrechte zu
respektieren und die langfristige Entwicklung lokaler


